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Vorwort / Foreword / Avant-propos III

BWV BC Besetzung Seite
Kantaten / Cantatas / Cantates

– Nimm von uns, Herr, du treuer Gott 101 A 118 Cto 2
– Ihr werdet weinen und heulen 103 A 69 Tr (D, C+) 3
– Unser Mund sei voll Lachens 110 A 10 3 Tr (D), Timp; Tr (C+) 5
– O Jesu Christ, meins Lebens Licht 118 B 23 a/b Cto, 2 Cor (B) 12
– Preise, Jerusalem, den Herren 119 B 3 4 Tr (C), Timp; Tr (C+) 16
– Gott, man lobet dich in der Stille 120 B 6 3 Tr (D), Timp; Tr (C+) 23
– Herr Gott, Beherrscher aller Dinge                                  120a B 15 3 Tr (D), Timp 30
– Gott, man lobet dich in der Stille                                        120b B 28 30
– Christum wir sollen loben schon 121 A 13 Cto 31
– Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort 126 A 46 Tr (D, D+) 32
– Herr Jesu Christ, wahr’ Mensch und Gott 127 A 49 Tr (D, C+) 34
– Auf Christi Himmelfahrt allein 128 A 76 2 Cor (G), Tr (D) 35
– Gelobet sei der Herr, mein Gott 129 A 93 3 Tr (D), Timp 42
– Herr Gott, dich loben alle wir 130 A 179a/b 3 Tr (C), Timp 48
– Ich freue mich in dir 133 A 16 Cto 58
– Ach Herr, mich armen Sünder 135 A 100 Trb, Cto 59
– Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren 137 A 124 3 Tr (C), Timp; Tr (C+) 60
– Ich lebe, mein Herze, zu deinem Ergötzen 145 A 60 Tr (D, C+) 65
– Herz und Mund und Tat und Leben 147 A 174 Tr (C, C+) 67
– Herz und Mund und Tat und Leben 147a A 7 69
– Bringet dem Herrn Ehre seines Namens 148 A 140 Tr (D, [C+]) 70
– Man singet mit Freuden vom Sieg 149 A 181 3 Tr (D, C), Timp 72
– Ihr Menschen, rühmet Gottes Liebe 167 A 176 Tr (C+) 74
– Gott, wie dein Name, so ist auch dein Ruhm 171 A 24 3 Tr (D), Timp 75
– Erschallet, ihr Lieder 172 A 81a–c 3 Tr (D oder C), Timp 77
– Er rufet seinen Schafen mit Namen 175 A 89 2 Tr (D) 82
– Leichtgesinnte Flattergeister 181 A 45 Tr (D) 84
– Barmherziges Herze der ewigen Liebe 185 A 101 Tr (C+) 85
– Singet dem Herrn ein neues Lied (Rek. W. Reinhart) 190 A 21 3 Tr (D), Timp 86
– Singet dem Herrn ein neues Lied (Rek. M. Suzuki) 190 A 21 3 Tr (D), Timp 92
– Singet dem Herrn ein neues Lied                                    190a B 27 3 Tr (D), Timp 96
– Gloria in excelsis Deo 191 E 16 3 Tr (D), Timp 102
– Ihr Tore zu Zion 193 B 5 109
– Ihr Häuser des Himmels                                                   193a G 15 109
– Dem Gerechten muss das Licht 195 B 14a–c 3 Tr (D), 2 Cor (G), Timp 110
– Gott ist unsre Zuversicht 197 B 16 3 Tr (D), Timp; Tr (C+) 117
– Geschwinde, geschwinde, ihr wirbelnden Winde 201 G 46 3 Tr (D), Timp 120
– Zerreißet, zersprenget, zertrümmert die Gruft 205 G 36 3 Tr (D), Timp 125
– Blast Lärmen, ihr Feinde! verstärket die Macht             205a G 20 138
– Schleicht, spielende Wellen 206 G 23, 26 3 Tr (D), Timp 139
– Vereinigte Zwietracht der wechselnden Saiten 207 G 37 3 Tr (D), Timp 145
– Auf, schmetternde Töne                                                  207a G 22 3 Tr (D), Timp 150
– Tönet, ihr Pauken! Erschallet, Trompeten! 214 G 19 3 Tr (D), Timp 151
– Preise dein Glücke, gesegnetes Sachsen 215 G 21 3 Tr (D), Timp 158
– Entfliehet, verschwindet, entweichet ihr Sorgen           249a              [G 2] 167
– Kommt, fliehet und eilet                                                  [249] D 8a 3 Tr (D), Timp 167
– Verjaget, zerstreuet, zerrüttet, ihr Sterne                       249b              [G 28] 177
– Kommt, eilet und laufet 249 D 8b 177

Anhang
– Rezitativ und Choral aus einem Kantatenpasticcio 

(Autorschaft JSBs unsicher)                                             130/3, 5 A 179a 3 Tr (D), Timp 178
– Man singet mit Freuden vom Sieg:
14-taktiger, unausgeführter Entwurf zum 1. Satz
(Satz 1a, ehemals Anh. I 198)                                         149/1a A 182 3 Tr (D), Timp 180

– Tönet, ihr Pauken! Erschallet, Trompeten!
Ursprüngliche Lesarten zu Satz 1 und 7 214 G 19 3 Tr, (D), Timp 181

Facsimilia: Seite 28–29, 101, 124, 166, 182
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Abkürzungsverzeichnis / abbreviations / abréviations

anon. anonym / anonymous / anonyme
BC Bach-Compendium, siehe Vorwort
Bc Basso continuo
BG Bach-Gesamtausgabe, siehe Vorwort
BWV,
BWV2a Bach-Werke-Verzeichnis, siehe Vorwort
Cl Clarino
Cor Horn (Hörner) / horn(s) / cor(s)
Cto Zink / cornetto / cornet à bouquin
Cttino Diskantzink / cornettino / cornet à bouquin

soprano
EA Erstaufführung / first performance / première

audition
Fl Flöte(n) / flute(s) / flute(s)
JSB Johann Sebastian Bach
KB Kritischer Bericht (NBA)
Lpz Leipzig, Leipziger
NBA Neue Bach-Ausgabe, siehe Vorwort
Ob Oboe(n) / oboe(s) / hautbois
Obda Oboe d’amore / oboe d’amore

hautbois d’amour
Recit. Rezitativ / recitative / recitatif
T. Takt(e) / bar(s) / mesure(s)
Timp Pauken / timpani / timbales
Tr Trompete(n) / trumpet(s) / trompette(s)
Trb/Pos Posaune(n) / trombone(s)
Vl Violine(n) / violin(s) / violon(s)
WA Wiederholungsaufführung(en)

repeat performance(s) / reprise(s)

Schreiber / copyists / copistes

CFP Christian Friedrich Penzel
CGM Christian Gottlob Meißner
CPEB Carl Philipp Emanuel Bach
JAK Johann Andreas Kuhnau
JCA Johann Christoph Altnickol
JCFB Johann Christoph Friedrich Bach
JHB Johann Heinrich Bach
JNB Johann Nathanael Bammler
JLK Johann Ludwig Krebs
JSB Johann Sebastian Bach
SGH Samuel Gottlieb Heder
WFB Wilhelm Friedemann Bach

Im Bachjahr 2000 liegen die verbürgten Werke Johann
Sebastian Bachs (1685–1750) in einer neueren wissenschaft-
lichen Gesamtausgabe, der Neuen Bach-Ausgabe (NBA) vor.
Neben den dazugehörigen Partituren geben die Kritischen
Berichte erschöpfend Auskunft über eine Vielzahl von Fragen
zum Quellenbefund. Die NBA ist die Antwort des 20. Jahr-
hunderts auf die verdienstvolle, inzwischen jedoch überholte,
alte Bach-Gesamtausgabe (BG, 1851–1899).

Bisher hat es bereits einige Sammlungen von Trompetenstim-
men J. S. Bachs gegeben. Diese basieren allerdings – trotz oft-
mals gegenteiliger Beteuerungen – alle auf der BG sowie, im
günstigsten Fall, auf den bis zum Publikationstermin erschie-
nenen Bänden der NBA.

Die vorliegende Sammlung berücksichtigt erstmals auch die
Primärquellen: in erster Linie die Originalstimmen, aus denen
Bachs Musiker spielten, aber auch Bachs eigenhändige Parti-
turen. Fotografien des Originalmaterials stellte dankenswer-
terweise die Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbe-
sitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, zur Verfügung
bzw. konnten im Johann-Sebastian-Bach-Institut Göttingen
und Bach-Archiv Leipzig eingesehen werden. Ferner enthal-
ten unsere Partiturauszüge erstmals auch die Paukenstimme
als Bassstimme zu den Trompetenpartien.

Ein Vorspann vor dem Notentext informiert über die Numme-
rierung der jeweiligen Werke nach den zwei heute gebräuch-
lichen Systemen (BWV und BC, siehe unten), über den liturgi-
schen Ort der Kompositionen, über das Datum der Erst- und
eventueller Wiederholungsaufführungen sowie über die ori-
ginalen Instrumentenbezeichnungen in den Quellen. Der No-
tentext selbst ist so eingerichtet, dass er nicht nur zu Studien-
zwecken, sondern auch als Grundlage für eine Aufführung
verwendet werden kann. Er enthält Taktzahlen, Stichnoten,
Kennzeichnungen von Vokalpartien durch die Haken l k und
beim ersten Auftreten eines aus den Vokalstimmen hergelei-
teten oder mit diesen colla parte gehenden Themas den Text
der jeweiligen Stimme als Artikulationshilfe. Weiterhin enthält
der Notentext Angaben über Art, Besetzung und Textanfang
der Sätze ohne Blechblasinstrumente. Gelegentlich erschei-
nen bei den Anfängen von Sätzen, die nicht auf dem ersten
Schlag beginnen, kleine Pausenzeichen unter dem System der
1. Trompete. Diese besagen, dass kein Instrument vor den
Trompeten einsetzt.

Ergänzungen der Herausgeber wurden nur sehr sparsam vor-
genommen und stets als solche gekennzeichnet (Strichelung
bei Bindebögen, Kleinstich bei fehlenden Dynamikbezeich-
nungen, Staccato-Punkten und Keilen). Komponisten der Ba-
rockzeit setzten genauere Artikulationszeichen oftmals nur
beim ersten Auftreten eines Motivs und dann nur noch spora-
disch oder gar nicht mehr. Auch wir haben in solchen Fällen auf
eine Ergänzung der Zeichen verzichtet und appellieren an das
Stilgefühl der Musiker. Die Artikulationszeichen und andere
Aufführungsbezeichnungen wurden von Bach oft nur in die
Stimmen eingetragen (im Zuge von Bachs Durchsicht der von
Kopistenhand geschriebenen Stimmen), nicht aber in die Par-
titur. Sind die Originalstimmen einer Komposition verschollen,
fehlen uns unter Umständen alle Angaben über Artikulation
und Dynamik. So ist es zu erklären, dass einzelne Kompositio-
nen auch in unserer Ausgabe fast keine Aufführungsbezeich-
nungen aufweisen. Viele Artikulationen unterlagen damals be-
kannten Konventionen und mussten nicht besonders ausge-
schrieben sein: zum Beispiel der ubiquitäre „ungleiche Stoß“
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mit alternierenden harten und weichen Stoßsilben bei melodi-
schen Gängen in Sekundschritten, oder die trompetenspezifi-
sche „überschlagende“ und „schwebende Haue“, notiert mit-
tels Bindebogen zu Noten gleicher Tonhöhe (siehe Versuch ei-
ner Anleitung zur heroisch-musikalischen Trompeter- und
Pauker-Kunst, zu mehrerer Aufnahme derselben historisch,
theoretisch, und praktisch beschrieben und mit Exempeln er-
läutert von Johann Ernst Altenburg. Zwey Theile, Halle 1795,
S. 93f., Reprint der Ausgabe von 1795 mit einem Nachwort
von Frieder Zschoch, Michaelstein, Blankenburg 1993). Die
entscheidenden Erklärungen zu den beiden Hau-Arten haben
wir in Bd. 4, S. 40, in Faksimile wiedergegeben.

Bei Konflikten zwischen Partitur und Stimmen erhielten bei
der vorliegenden Ausgabe die Stimmen den Vorrang, da aus
ihnen auch Bachs Musiker spielten. Dennoch übernahmen wir
hier und da Zeichen aus Bachs Partiturautograph, die der Ko-
pist der Stimmen offensichtlich vergaß und deren Fehlen auch
Bach bei der Revision übersah. Ein Spezialfall stellt in dieser
Beziehung die h-moll-Messe dar (siehe bitte das Vorwort zu
Band 3 für detaillierte Information über die Quellen dieses
wichtigen Werkes).

Die eingestreuten Facsimilia aus Originalstimmen zeigen an,
aus was für einem Material Bachs Blechbläser – in Leipzig
waren es Gottfried Reiche (1667–1734), Ulrich Heinrich Chris-
toph Ruhe (1706–1787), Carl Friedrich Pfaffe (1720–1773),
Johann Cornelius Gentzmer (1685–1751), Johann Christian
Oschatz (nachweisbar 1738–1763), Reiches Assistent Johann
Ferdinand Bamberg (nachweisbar 1734) und Reiches Nachfol-
ger als Stadtpfeifer-Senior, der Oboist und Zinkenist Johann
Caspar Gleditsch (?–1748) – musizierten und erlauben einen
Vergleich mit der vorliegenden modernen Stimmpartitur. Es
mag verwunderlich sein, dass die Originalstimmen keine An-
gabe zur Stimmung enthalten; es ist nicht ersichtlich, ob eine
Trompete in C oder D, ob ein Horn in F oder G, ob die Pauken
auf c und G oder auf d und A gestimmt sind. Über zusätzliche
mündliche Anweisungen Bachs an seine Musiker können wir
nur mutmaßen. Zumindest die Namen der Hoftrompeter in
Weimar und Köthen, die Bachs Musik ausführten, sind überlie-
fert. In Weimar waren es Johann Christoph Heininger, Johann
Christian Biedermann, Johann Martin Fichtel, Johann Wende-
lin Eichenberg, Johann Georg Beümelburg und Conrad Land-
graf, in Köthen Johann Ludwig Schreiber und Johann Chris-
toph Krahl(e).

Die vorliegende Ausgabe will heutigen Musikerinnen und Mu-
sikern, die eine „authentische“ Interpretation von Bachs Wer-
ken anstreben, gleichgültig, ob sie auf modernen oder alten In-
strumenten spielen, zuverlässiges Material an die Hand geben.
Sie sollen weiterhin ermutigt werden, einen Blick über das ei-
gene Notenpult hinaus in die Partituren oder in die wissen-
schaftlichen Hilfsmittel zu werfen. Wichtigste Ausgangspunk-
te sind die bekannten Musiklexika sowie insbesondere:
BWV2a: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, hrsg. von
Alfred Dürr und Yoshitake Kobayashi unter Mitarbeit von
Kirsten Beißwenger (Wiesbaden 1998, ergänzend zu Schmie-
ders BWV);
BC: Hans-Joachim Schulze und Christoph Wolff, Bach-Com-
pendium: Analytisch-bibliographisches Repertorium der Wer-
ke Johann Sebastian Bachs (Leipzig 1985ff.), I. Vokalwerke;
BJ: Bach-Jahrbuch, im Auftrag der Neuen Bachgesellschaft
hrsg. von Hans-Joachim Schulze und Christoph Wolff;
Prinz: Ulrich Prinz, Johann Sebastian Bachs Instrumentarium:
Originalquellen, Besetzung, Verwendung (Kassel et al. 2005)
(Schriftenreihe der Internationalen Bachakademie Stuttgart,
hrsg. v. Ulrich Prinz, Band 10).

Schließlich möchten Verlag und Herausgeber der Staatsbiblio-
thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, und der Thomasschule Leipzig ihren
herzlichen Dank aussprechen für die schnelle und unbürokra-
tische Bereitstellung der Facsimilia.

Edward H. Tarr Uwe Wolf
(Musikhochschule Karlsruhe) (Bach-Archiv Leipzig)

Bemerkungen zu Band 2

Die Bände, die Bachs Kantaten enthalten (Bd. 1–2 und 5–7),
bereiten Probleme, die von denen der lateinischen Kirchen-
musik, den Oratorien und der Instrumentalmusik (Bd. 3–4)
abweichen. Daher ist eine gesonderte Behandlung ange-
bracht.

Instrumentennamen. Ausgehend davon, dass Bach und seine
Kopisten in den Einzelstimmen mit sehr wenigen Ausnahmen
den Namen des betreffenden Instruments nur am Kopftitel er-
wähnten, ohne Rücksicht darauf, ob ein Instrumentenwechsel
(etwa zwischen Trompete und Horn oder zwischen Natur- und
Zugtrompete) vorzunehmen war, erscheint dementsprechend
der Instrumentenname in den Werken dieser Sammlung prin-
zipiell nur am Anfang einer gegebenen Kantate.

Stimmung. Obwohl, wie oben erwähnt, man mit einer einzi-
gen Ausnahme im originalen Stimmmaterial vergeblich nach
der Stimmung (etwa B, C, F, G) sucht, haben wir die Stim-
mung am Anfang der einzelnen Kantaten angegeben. Wenn
nicht anders erwähnt, bleibt die Anfangsstimmung für den
Rest einer Kantate bestehen.

Chorton und Kammerton. Der Chorton, vereinfachend ge-
sagt, war ein Ganzton höher als der Kammerton, der in Leip-
zig zu Bachs Zeit etwa bei a1 = 415 Hertz lag. Beide Notie-
rungsarten kommen bei den Zinkenstimmen vor, auch in der
vorliegenden Ausgabe. Trompeter, die solche Stimmen auf
modernen Instrumenten in der Stimmung a1 = 440 Hertz spie-
len, mögen bei der Notierung im Chorton „in D“ denken.

Natur- vs. Zuginstrument: Bach schrieb seine Trompeten- und
Hornstimmen grundsätzlich auf zwei verschiedene Art und
Weise: für Naturinstrumente und für Zuginstrumente. In (nur)
fünf Fällen bezeichnete Bach das letztere Instrument als
„Tromba da tirarsi“ bzw. „Corno da tirarsi“. Es gibt aber eine
Grauzone, vor allem bei Chorälen, bei denen 1. das Blechblas-
instrument klingend notiert und die Sopranstimme verdoppelt
ist, bei denen 2. viele Töne vorkommen, die sich außerhalb
der Naturtonreihe befinden und 3. dennoch das Instrument
keine besondere Bezeichnung erfuhr. Wir möchten uns an
dieser Stelle nicht in die Diskussion darüber einschalten, ob
Bachs Musiker diese naturtonreihe-fremden Töne auf ihren
Naturinstrumenten durch die bekannte Treibtechnik (bzw.
Fallenlassen) erzeugten, oder ob sie zu deren Hervorbringung
einen chromatischen Zug benützten. Die Meinungen darüber
werden immer auseinander gehen. Solche Sätze – bei denen
eine Trompete oder ein Horn klingend notiert ist und deren
Partie viele Töne außerhalb der Naturtonreihe enthält – sind
im Tonartverzeichnis mit C+ bezeichnet. (Wenn aufeinander
folgende Sätze einer Kantate diese Eigenschaften aufweisen,
erscheint der Vermerk „in C+“ nur beim ersten Mal.)

Die Herausgeber, Sommer 2008



Since the Bach year 2000 all the authenticated works of Johann
Sebastian Bach (1685–1750) have been assembled in a newer
collected edition, edited in the light of the latest musicological
research, the Neue Bach-Ausgabe (NBA). Along with the cor-
responding scores, critical reports give detailed information
about a multitude of questions raised by the source material.
The NBA is the 20th century’s response to the meritorious but
now outdated Bach-Gesamtausgabe (BG, 1851–1899).

There have been earlier collections of trumpet parts by 
J. S. Bach. However, all of them were based – despite frequent
assertions to the contrary – on the BG, except, in the most
favourable cases, when it was possible to use volumes of the
NBA which had appeared before the trumpet collections were
assembled.

The present collection is the first to be based, principally, on
the primary sources: first and foremost the original parts from
which Bach’s musicians played, but also the scores written in
Bach’s own hand. Photocopies of original materials were
kindly made available by the Staatsbibliothek zu Berlin –
Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-
Archiv, and others were examined at the Johann-Sebastian-
Bach-Institut in Göttingen and at the Bach-Archiv Leipzig.
Our extracts from the scores include, for the first time, the
timpani part, as the bass to the trumpet parts.

A foreword to the individual compositions provides informa-
tion concerning the numbering of the work in question ac-
cording to the two systems in use today (BWV and BC, see
below), the liturgical context of the composition, the dates of
the first and, if known, repeat performances, and the original
instrument designation(s) given in the sources. The music it-
self is presented in such a way that it can be used not only for
study purposes but also for performance. It includes bar
numbers, cues, indications of vocal sections shown by the
signs l k; and at the first entry of a theme originating with
voice parts or doubling them the words of the voice parts are
given as a guide to articulation. The music also contains in-
formation on the nature, scoring, and opening words of
movements in which the brass instruments do not play.
Sometimes at the beginnings of movements which do not
commence on the first  beat of the bar, small rest signs are
given below the 1st trumpet staff. These indicate that no in-
strument enters before the trumpets.

There are very few editorial additions, and these are always
identified (broken-line slurs, small print for missing dynamic
markings, staccato dots and wedges). Composers in the ba-
roque era often gave precise articulation signs only at the first
appearance of a motif, and after that only sporadically or not
at all. In such cases we, too, have not repeated the signs on
every occasion, instead appealing to performers’ stylistic sen-
sibilities. Bach often wrote articulation signs and other per-
formance indications only in the parts (while he was checking
parts written by copyists), not in the score. If the original parts
of a composition have been lost we therefore lack, in some
cases, all indications of articulation and dynamics. This is why
certain compositions in our edition contain practically no per-
formance indications. At that time many details of articulation
were governed by known conventions, so that no explanation
was needed: for example the ubiquitous “unequal tonguing
syllables”, beginning with alternately strong and weak conso-
nants during melodic passages in intervals of a second, or the
specific trumpet articulations known as the “breaking” and

“beating huff” (überschlagende and schwebende Haue),
shown by means of ties to notes at the same pitch. (See Ver-
such einer Anleitung zur heroisch-musikalischen Trompeter-
und Pauker-Kunst, zu mehrerer Aufnahme derselben his-
torisch, theoretisch, und praktisch beschrieben und mit Ex-
empeln erläutert von Johann Ernst Altenburg. Zwey Theile,
Halle 1795, p. 93f., reprint of the 1795 edition with a com-
mentary by Frieder Zschoch, Michaelstein, Blankenburg
1993.) For a facsimile of the main explanations of the two
kinds of huff, see Vol. 4, p. 40.

Where there is a discrepancy between the score and the parts,
preference has been given in this edition to the parts, because
Bach’s musicians played from them. Nevertheless we have in-
cluded, here and there, markings from Bach’s autograph score
which the copyist of the parts evidently forgot, and whose
omission was also overlooked by Bach when he checked the
parts. In this respect the Mass in B Minor is a special case –
please see the Foreword to Vol. 3 for specific information con-
cerning the source material of this important work.

The facsimiles of sections of original parts show material from
which Bach’s brass players performed. In Leipzig they were
Gottfried Reiche (1667–1734), Ulrich Heinrich Christoph
Ruhe (1706–1787), Carl Friedrich Pfaffe (1720–1773), Jo-
hann Cornelius Gentzmer (1685–1751), Johann Christian Os-
chatz (active 1738–1763), Johann Ferdinand Bamberg (re-
ported on in 1734), and Reiche’s successor as senior town
piper, the oboist and cornett player Johann Caspar Gleditsch
(?–1748). These facsimile extracts allow for comparison with
our modern parts in short score. It may seem strange that the
original parts – with a single exception (the final chorale of
BWV 14) – bear no indication of their tonality; it is not shown
whether a trumpet or horn is in C or D, F or G, or whether the
timpani are to be tuned to c and G or d and A. We can only
surmise what additional oral instructions Bach gave to his mu-
sicians. The names at least of the Weimar and Köthen court
trumpeters who performed Bach’s music are known. Those in
Weimar were Johann Christoph Heininger, Johann Christian
Biedermann, Johann Martin Fichtel, Johann Wendelin Eichen-
berg, Johann Georg Beümelburg, and Conrad Landgraf, in
Köthen they were Johann Ludwig Schreiber and Johann
Christoph Krahl(e).

The present edition will provide reliable material for present-
day musicians who strive to give “authentic” interpretations
of Bach’s works, irrespective of whether they play modern or
period instruments. They are also to be encouraged to glance
beyond their own music stands into the scores, or into appro-
priate musicological writings. The most important of these are
the well-known musical encyclopedias and, especially:
BWV2a: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, ed. by
Alfred Dürr and Yoshitake Kobayashi with the collaboration of
Kirsten Beißwenger (Wiesbaden 1998, supplement to Schmie-
der’s BWV);
BC: Hans-Joachim Schulze and Christoph Wolff, Bach Com-
pendium: Analytisch-bibliographisches Repertorium der Werke
Johann Sebastian Bachs (Leipzig, 1985ff.), I. Vokalwerke;
BJ: Bach-Jahrbuch, edited on behalf of the Neue Bachge-
sellschaft by Hans-Joachim Schulze and Christoph Wolff;
Prinz: Ulrich Prinz, Johann Sebastian Bachs Instrumentarium:
Originalquellen, Besetzung, Verwendung (Kassel et al. 2005)
(Schriftenreihe der Internationalen Bachakademie Stuttgart,
ed. by Ulrich Prinz, Band 10).

Finally, editors and publisher would like to thank the Staatsbi-
bliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung
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mit Mendelssohn-Archiv and the Thomasschule Leipzig for the
cordial and unbureaucratic manner in which they made the
facsimiles available.

Edward H. Tarr Uwe Wolf
(University of Music Karlsruhe) (Bach-Archiv Leipzig)

Remarks on Volume 2

The volumes containing Bach’s cantatas (Vols. 1–2 and 5–7)
present problems deviating in some ways from those in his Latin
church music, oratorios, and instrumental music (Vols. 3–4).
They thus require special treatment.

Instrument names: Given the fact that Bach and his copyists
indicated the name of the chosen instrument only at the top
of the part, without regard for possible changes of instrument
(for example, between trumpet and horn or between natural
and slide trumpet), accordingly, the names of the instruments
for the works in this collection appear, as a rule, only at the be-
ginning of a given cantata.

Pitch: Although with a single exception as mentioned above,
one will look in vain in the original parts for an indication of the
desired pitch (for example, B flat, C, D, F, or G), we have indi-
cated it at the beginning of the individual cantatas. If not oth-
erwise mentioned, this pitch remains valid for the entire work.

Choir pitch and chamber pitch: Choir pitch, simply defined,
was a whole tone higher than chamber pitch, which at Leip-
zig in Bach’s time was about A = 415 hertz. Both types of no-
tation are used for cornett parts, and we have retained both in
the present publication. Trumpeters who play such parts on
modern instruments at the pitch A = 440 hertz may think of
notation in choir pitch as being “in D“.

Natural vs. slide trumpet: Bach wrote his trumpet and horn
parts in two fundamentally different ways: for natural instru-
ments and for slide instruments. In (only) five cases did Bach
specify the latter as “Tromba da tirarsi” or “Corno da tirarsi”.
In addition, however, there is an intermediate area, mainly
concerning chorales, in which 1. the brass instrument is notat-
ed in sounding pitch and doubles the soprano line, 2. many
pitches outside the harmonic series occur, and 3. the instru-
ment was not given a specific name. At this point we refrain
from entering into the ongoing discussion as to whether Bach’s
musicians produced these pitches by the well-known tech-
nique of “lipping”, or whether they did so with a chromatic
slide. There will always be differences of opinion concerning
this matter, for which reason we are refraining from casting still
another short-lived hypothesis into the ring. We have indicat-
ed such movements – in which a trumpet or horn part is notat-
ed in sounding pitch and contains many pitches outside the
harmonic series – with a plus sign as being in C+. (When sev-
eral movements of a cantata bear these characteristics, the in-
dication “in C+” is indicated only at the first appearance).

The Editors, summer 2008
Translation: John Coombs

L’année Bach 2000 a marqué l’achèvement de la nouvelle
édition scientifique des œuvres de Jean-Sébastien Bach
(1685–1750), la Neue Bach-Ausgabe (NBA). En complément
des partitions correspondantes, les appareils critiques livrent
des informations exhaustives sur les nombreuses questions
que posent les sources elle-mêmes. La NBA est la réponse du
XXème siècle à l’édition certes méritoire mais néanmoins dé-
passée de l’ancienne Bach-Gesamtausgabe (BG, 1851–1899).

On possédait déjà par le passé quelques éditions antholo-
giques de parties de trompette de J.-S. Bach. Celles-ci, toute-
fois, reposaient toutes – en dépit d’affirmations parfois
contradictoires – sur la BG ainsi que, dans le meilleur des cas,
sur les volumes de la NBA parus au moment de la publication.

La présente collection prend en compte pour la première fois
des sources de première main: en premier lieu les parties origi-
nales qui ont servi aux musiciens de Bach, mais également les
partitions autographes de Bach. La Staatsbibliothek – Preußi-
scher Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, a
eu l’amabilité de mettre à notre disposition des photographies
du matériel original que nous avons pu consulter au Johann
Sebastian Bach-Institut à Göttingen et au Bach-Archiv Leipzig.
En outre, nos extraits des partitions contiennent également
pour la première fois les parties de timbales qui forment la par-
tie de basse des parties de trompette.

En tête du texte musical, le lecteur trouvera des précisions
concernant la numérotation des œuvres selon les deux
systèmes actuellement en vigueur (BWV et BC, voir ci-des-
sous), l’usage liturgique des compositions, la date des pre-
mières exécutions – et, le cas échéant, des reprises – ainsi que
les désignations originales des instruments dans les sources.
Le texte musical est disposé de telle sorte qu’il peut être utilisé
non seulement à des fins d’étude, mais également comme
support pour une exécution. Il comporte des numéros de me-
sure, des répliques; les parties vocales sont signalées par les
crochets l k; de plus, à la première entrée d’un thème intro-
duit par les parties vocales ou exécuté colla parte avec elles,
l’exécutant trouvera le texte pour le guider dans l’articulation
du phrasé. Le texte musical présente en outre des indications
concernant les mouvements sans cuivres: genre, instrumenta-
tion et incipit littéraire. On trouvera également parfois au dé-
but de certains mouvements qui ne commencent pas sur la
première battue, de petits signes de silence sous le système de
la première trompette. Ces signes indiquent qu’aucun instru-
ment ne commence avant les trompettes.

Les interventions de l’éditeur ont été réduites au minimum et
sont toujours clairement explicitées (pointillés pour les liaisons,
gravure en petite taille pour les indications d’intensité man-
quantes, points et piqués de staccato). Les compositeurs de l’é-
poque baroque ne notent généralement l’articulation qu’à la
première apparition du motif; par la suite, ces indications n’ap-
paraissent plus que sporadiquement, voire disparaissent totale-
ment. Nous avons également respecté cet usage et faisons ap-
pel à la sensibilité stylistique du musicien. Bach ne notait les
signes d’articulation et autres signes d’exécution que sur le
matériel d’exécution (lorsque Bach révisait les parties séparées
réalisées par les copistes) et non sur la partition elle-même.
Lorsque le matériel original d’une composition est perdu, nous
ne possédons par conséquent aucune indication d’articulation
ou d’intensité. C’est la raison pour laquelle certaines composi-
tions ne présentent dans notre édition pour ainsi dire aucune in-
dication d’exécution. De nombreux traits d’articulation de l’é-
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poque correspondaient à des conventions largement partagées
et ne nécessitaient d’ailleurs aucune précision: par exemple l’at-
taque inégale alternant des syllabes d’attaque dures et douces
dans les formules mélodiques par secondes ou la « überschla-
gende » ou « schwebende Haue » notée à l’aide des liaisons re-
liant des notes de même hauteur (voir Versuch einer Anleitung
zur heroisch-musikalischen Trompeter- und Pauker-Kunst, zu
mehrerer Aufnahme derselben historisch, theoretisch, und
praktisch beschrieben und mit Exempeln erläutert von Johann
Ernst Altenburg. Zwey Theile, Halle 1795, exemplaire en fac-
ssimile avec un commentaire de Frieder Zschoch, Michaelstein,
Blankenburg 1993; p. 93 et s.). Pour un fac-simile des explica-
tions des deux sortes de « Haue », voir Vol. 4, p. 40.

Lorsque les articulations de la partition et des parties séparées
divergent, la présente édition accorde la préférence à ces der-
nières car elles représentent le matériel d’exécution. A certains
endroits toutefois, nous avons repris des signes qui figurent sur
la partition autographe, que le copiste du matériel avait sans
doute oubliés de reporter et dont Bach n’avait pas relevé l’ab-
sence en vérifiant la copie. La Messe en si mineur présente à
cet égard un cas d’espèce. Concernant cet œuvre capital, voir
s. v. p. l’Avant-propos du troisième volume de cette collection.

Des reproductions en fac-simile de quelques pages originales
présentent le matériel qui a servi aux trompettistes. A Leipzig
c’étaient G. Reiche (1667–1734), U. H. C. Ruhe (1706–1787),
C. F. Pfaffe (1720–1773), J. C. Gentzmer (1685–1751), J. C.
Oschatz (en activité entre 1738 et 1763), l’assistant de Reiche,
J. F. Bamberg (en activité autour de 1734) et le successeur de
Reiche, le plus âgé des musiciens de ville, le hautboïste et cor-
nettiste J. C. Gleditsch (?-1748). Le musicien pourra les
confronter au texte de la présente édition. Il peut sembler éton-
nant que les parties originales – avec une seule exception (le
chorale final de la cantate BWV 14) –  ne donnent aucune indi-
cation d’accord; elles ne précisent pas si la trompette doit être
accordée en ut ou en ré, le cor en fa ou sol, ou les timbales en
ut et sol ou en ré et la. Il faut donc imaginer que ces précisions,
entr’autres, étaient communiquées verbalement de Bach à ses
musiciens. Nous connaissons au moins les noms des trompet-
tistes aux cours de Weimar et Köthen qui jouaient les parties de
Bach. A Weimar c’étaient Johann Christoph Heininger, Johann
Christian Biedermann, Johann Martin Fichtel, Johann Wendelin
Eichenberg, Johann Georg Beümelburg et Conrad Landgraf, à
Köthen Johann Ludwig Schreiber et Johann Christoph Krahl(e).

La présente édition entend soumettre un texte sûr aux musi-
ciennes et aux musiciens soucieux de donner une interpréta-
tion « authentique » des œuvres de Bach, qu’ils jouent sur des
instruments modernes ou anciens. Nous les encourageons au
demeurant à se reporter, au delà de ce texte, à la partition et
à la littérature scientifique. On se reportera en particulier aux
encyclopédies de la musique bien connues, mais aussi, tout
particulièrement, au
BWV2a: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, éd. par
Alfred Dürr et Yoshitake Kobayashi avec la collaboration de
Kirsten Beißwenger (Wiesbaden, 1998; en complément du
BWV de Schmieder), au
BC: Hans-Joachim Schulze et Christoph Wolff, Bach Compen-
dium: Analytisch-bibliographisches Repertorium der Werke
Johann Sebastian Bachs (Leipzig, 1985 ss.), I. Vokalwerke, au
BJ: Bach-Jahrbuch, im Auftrag der Neuen Bachgesellschaft,
éd. par Hans-Joachim Schulze et Christoph Wolff; et à
Prinz: Ulrich Prinz, Johann Sebastian Bachs Instrumentarium:
Originalquellen, Besetzung, Verwendung (Kassel et al. 2005)
(Schriftenreihe der Internationalen Bachakademie Stuttgart,
éd. par Ulrich Prinz, Band 10).

Finalement, les éditeurs voudraient exprimer leurs remerci-
ments cordials au Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kul-
turbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv et à la
Thomasschule Leipzig pour la manière facile et peu compli-
quée dont ils ont mis les fac-similes à notre disposition.

Edward H. Tarr Uwe Wolf
(Université de musique Karlsruhe) (Bach-Archiv Leipzig)

Traduction: C. Henri Meyer, avec l’assistance
d’Edward H. Tarr et Jean-François Madeuf

Remarques sur Volume 2

Les volumes consacrés au cantates de Bach (Vols. 1–2 et 5–7)
sont un peu différents sous certains aspects de ceux consacrés
à sa musique sacrée en latin et à sa musique instrumentale
(Vols. 3–4). C’est pourquoi, ils nécessitent un traitement à part.

Noms des instruments. Supposant que Bach et ses copistes ne
mentionnaient le nom de l’instrument concerné qu’en-tête
aux voix respectives à de très rares exceptions, sans tenir
compte du fait s’il fallait opérer un changement d’instrument
(par exemple entre trompette et cor ou entre trompette natu-
relle et trompette à coulisse), le nom de l’instrument n’appa-
raît en conséquence dans les œuvres de ce recueil en principe
qu’au début d’une cantate donnée.

Tons. Alors qu’à une seule exception, comme mentionnée plus
haut, on pourrait chercher en vain dans les partitions originales
une indication du ton désiré (par exemple, si@, do, ré, fa ou sol),
nous les avons indiquées au début de chaque cantate. Sauf autre
indication, ce ton est valable pour l’ensemble de l’ouvrage.

Diapason du chœur et diapason de chambre: Le diapason du
chœur, pour simplifier, était d’un ton entier plus haut que le
diapason de chambre qui se situait à environ la3 = 415 hertz à
Leipzig au temps de Bach. Les deux types de notation figurent
dans les voix de cornet à bouquin, également dans cette édi-
tion. Les trompettistes qui jouent ce genre de voix sur des ins-
truments modernes au diapason de la3 = 440 hertz peuvent
penser pour la notation dans le ton du chœur « en RÉ ».

Trompette naturelle et à coulisse. Bach a écrit ses parties de
trompette et cor de deux manières complètement différentes:
pour instrument naturel ou instrument à coulisse. Dans (seule-
ment) cinq cas, Bach a spécifié cette seconde par « Tromba da
tirarsi » ou « Corno da tirarsi ». De plus, dans le domaine
concernant surtout les chorals, 1. l’instrument de cuivre est noté
en son réel et double la ligne de soprano, 2. de nombreux tons
en dehors de la série harmonique se présentent, et 3. l’instru-
ment n’est pas donné avec un nom spécifique. A ce point, nous
ne voudrions pas rentrer dans une discussion polémique pour
savoir si les musiciens de Bach produisaient ces sons par la tech-
nique de « correction labiale », ou s’ils l’ont fait au moyen d’une
coulisse chromatique. Il y aura toujours des différences d’ap-
préciation sur ce sujet, raison pour laquelle nous nous refusons
à proposer une nouvelle hypothèse « mort-née ». Nous avons
indiqué de tels mouvements – dans lesquels une partie de trom-
pette ou de cor est notée en sons réels et contient beaucoup de
notes en dehors de la série harmonique – avec un signe de plus
comme étant en do+ (in C+). (Si plusieurs mouvements d’une
cantate présentent ces caractéristiques, la mention « in C+ »
n’apparaît que pour le premier mouvement.)

Les éditeurs, été 2008
Traduction : Jean-François Madeuf et Sylvie Coquillat
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